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flets eine natürliche fein; es dürfen alfo nicht grofse Umwege verlangt werden, wo
die natürlichen Verhältniffe das unmittelbare Erreichen eines Zieles erlauben; der
Weg darf nicht über einen Hügel geführt werden, wenn die Linie in der Ebene
ohne Hindernifs ift. Auch einer auf dem Papiere anfcheinend fchönen Curve zuliebe
dürfen unbequeme Steigungsverhältniffe nicht ausgeführt werden; felbft die Erfteigung
eines Hügels, um eine Ausficht zu geniefsen, iPc auf thunlichit ungezwungene Art
anzuordnen. Geradlinige Wege find ip Parkanlagen nur ausnahmsweife fiatthaft,
weil die fiarre Richtung zu der natürlichen Bewegung und Mannigfaltigkeit des
Bodens und der Pflanzung nicht pafft und weil die Bilder, welche {ich dem auf
dem geradlinigen Wege Gehenden darbieten, zu wenig wechfeln. Nur für grofse,
den Park durchfchneidende Verkehrswege, deren Zweck ein anderer if’c, als die
Betrachtung der Landfchaftsbilder, fo wie für Zugänge zu bedeutfamen Werken der
Kun1't, welche als beherrfchende Schlufspunkte dienen können, endlich in der Um-
gebung von Gebäuden if’c die geradlinige Richtung, jedoch in mäßiger Ausdehnung,
gerechtfertigt. Im Uebrigen aber find die Wege in angenehmen, fchlanken Bogen-
linien derart zu entwerfen, dafs es dem Auge Vergnügen gewährt, fie zu verfolgen,
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Alte Allee im Park zu Verfailles. — 1/500 n. Gr.

 

dafs auch die von den Wegelinien umfchloffenen Parkfiguren, in fo fern man diefelben
mit den Augen verfolgen kann, eine wohl geformte, gefällige Zeichnung ergeben. Die
grofse Verkürzung, in welcher folche Figuren dem nur wenige Meter über der Fläche
erhabenen Auge erfcheinen, ift durch eine folche Anordnung zu berückfichtigen,
dafs die Gartenflächen möglichft in ihrer Längenrichtung, nicht in der Querrichtung
überfehen werden. Die allzu grofse Zertheilung der Anlagen durch Wege iPc zu ver-
meiden; Wege ohne befiimmten Zweck find überflüffig und verwerflich. Die Wege
find niemals als Hauptfache, fondern nur als untergeordnete Theile des Parkes zu
betrachten; die Hauptfache bef’ceht fiets in der Wahl und. Gruppirung der Pflanzen
und in der Erzeugung fchöner Landfchaftsbilder.

Die Breite der Fufswege beträgt ihrem Zwecke nach 3 bis 10m; fie
wechfelt nach dem Verkehrsbedürfnifs. Die Bepflanzung der Wege mit Baum-
reihen darf nur in den Fällen gefchehen, wo das landfchaftliche Bild da-
durch nicht beeinträchtigt wird; für fchattige Spazierwege, Seufzeralleen, Philo-
fophengänge u. dergl. find daher die Ränder der Landfchaft oder das Innere
dichter Gruppen auszufuchen. Fahr- und Reitwege find in Volksgärten nur bei
beträchtlicher Gröfse, von jedenfalls über 10 ha, zuläffig. Aufserdem empfiehlt es fich,
die Fufswege von den Fahr- und Reitwegen abzutrennen und wo möglich auch
noch die beiden letztgenannten Wegearten zu fondern. Die Trennung wird durch


